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M Mittwoch , den 3. Sept .möer

Sämtliche ansgebildeten Landsturmmannschaften aller Waffengattungen haben sich

bis 5 . September mündlich oder schriftlich beim Bezirkskommando Calw (HaupLmeldeamt)

zur Stammrolle anzumelden . Diese Meldepflicht ist nicht gleichbedeutend mit der Einberufung

zum Heere , es ist damit der ganze ausgebildete Landsturm der militärischen Kontrolle unterworfen.

Die Aufgerufenen sind den Militär -Strafgesetzen und der Disziplinar -Strafordnung unterworfen.

Für die Meldepflicht der ausgebildeten Landsturmpslichtigen gelten während des Krieges

nachstehende Bestimmungen : Wer nach einem anderen Landwehrbezirk verzieht , hat sich beim

Hauptmeldemnt Calw abzumelden und bei dem Kontrollbezirk des neuen Aufenthaltsorts sofort

anzumelden . Veränderungen des Aufenthaltsortes und der Wohnung sind innerhalb 48 Stunden

dem Bezirkskommando Calw (Hauptmeldeamt ) zu melden . Sämtlichen Meldungen ist der Militär¬

paß beizulegen . Wenn ein solcher nicht vorhanden , hat die Meldung dennoch zu geschehen.

Meldungen durch die Post werden portofrei befördert , sofern die Briefe mit der Aufschrift „Heeres¬

sache" versehen und offen oder unter Sigel der Ortspolizeibehörde versendet werden . Die porto¬

freie Benutzung der Stadtpost ist ausgeschlossen . Formulare für schriftliche Meldungen sind bei

den Schultheißenämtern niedergelegt und können dort bei Bedarf abgeholt werden.

Bezirkskommando Calw.

1914

Agk . KSerarnt Nagold.
Die <Stadt -) Lchultheiße «ämter

haben Nachstehendes sosoit ortsüblich und durch Anschlag
am Rathaus öffenUich bekanntzumachm:

Sämtliche ausgebildeten Landsturmmannschaften aller
Waffengattungen haben sich bis 5 . September mündlich oder
schriftlich beim Bezirkskommando Calw (Hauptmeldeamt)
zur Stammrolle anzumelden . Diese Meldepflicht ist nicht
gleichbedeutend mit der Einberufung zum Heere , es ist da¬
mit der ganze ausgebildete Landsturm der militärischen
Kontrolle unterworfen.

Aus die Bekanntmachung im Amtsblatt wird hlngewiesen.
Nagold , den 2 . Sept . 1914 . Kommerell.

Bekanntmachung.
Mit Rücksicht auf die erhöhte Gefahr der Pocken-

Emschleppung durch gefangene Franzosen wird der Ein¬
wohnerschaft Nagolds , soweit sie das 19 . Lebensjahr über¬
schritten hat und in den letzten 6 Fahren nicht wieder
geimpft worden ist, empfohlen , sich freiwillig einer Wieder-
Impfung zu unterziehen . Oeffentliche unentgeltliche Impf¬
termine werden zu diesem Zweck in nächster Zeit bekannt
gegeben werden.

Ein erster Impftermin für solche Personen , welche direkt
mit Kranken oder Lazaretten zu tun haben , Pfleger , Pfle¬
gerinnen , Samariter , Sanitätsmannschaften usw . wird am
Mittwoch , den 2 . Sept . 1S14 , nachmittags S Uhr
aus dem Rathaus  in Nagold (2 Treppen hoch, kleine:
Saai ) stattfinden.

Nagold , 1. Sepi . 1914 . Der Kgl . Oberamtsarzi:
Fricker.

Lg 1314.
Am letzten Sedanstage.

Sedan — was war uns Deutschen dieses Wort ge¬
worden ? Den Jüngeren ein historisches Datum , um das
sich wohl die Erinnerung an eine gewaltige Waffentat , das
Gedenken m; eine neu geschaffene deutsche Einheit rankte,
aber dies alles oft bloß noch künstlich durch überkommene
Feiern und Reden gestützt. Den Aelleren aber , den Mit¬
kämpfern und Mitzeugen jenes 1. und 2 . September 1870,
der Anlaß zu immer stärker werdender Wchmut mit jedem
neuen Sedanstage . Wie wenn man in ein langsam , aber
stetig weiter verglimmendes Abendrot blickt , schön, aber
ohne Kraft und Wärme.

Und nun , am heutigen  Sedanlage , — ist's nicht,
als wäre ein lichter Blitz durch alle Hüllen und Nebel der
letzten Fahrzehnte gefahren ? Welch eine Wendung
durch Gottes Fügung!  Der Geist der Väter neu
erwacht , ihr Mut ins Riesenhafte gewachsen , abermals und

unzerreißbar zusammengeschwetßt das Band zwischen allen
Stämmen nicht nur , nein , allen Ständen , Parteien und
Kreisen : Ein Goit , Ein Kaiser , Ein Reich , Ein
Gedanke : siegen oder sterben für des Vaterlandes Macht
und Ehre!

Sedanstag 1914 , — seit 44 Jahren kein Tag hell-
schimmernder im Glanze nationaler Kraft und Größe ! Und
doch fast überstrahlt von den Geschehnissen der Gegenwart!
Die Weltgeschichte hat noch kein Schlachtfeld in gleicher
Riesenausdehnung gekannt , wie das der Tage von Mül¬
hausen . Metz und Longwy im gewaltigen August 1914.
Noch nie hatten früher zu gleicher Frist Millionen
gerungen , eine W >lt in Waffen ! Noch nie hat sich Deutsch,
lands schimmernde Wehr gewaltiger erhoben , um für Recht,
Wahrheit und Freiheit den Enscheidungekimps zu Kämpfen!

Aus Frankreichs Gefilden brachte der Sedanstag 1870
einst die eigentliche äußere Entscheidung . Der Sedanstag
19 !4 schaut auf Größeres , obwohl der endgültig vernich¬
tende Schlag noch ausstehr . Er schaut aus den inneren
Sieg der deutschen Nation!  Ec blickt auf ein Volk,
das alle deutschen Ideale , Frömmigkeit , Zucht , Sitte , Treue,
Wahrhaftigkeit , hell wieder aufstrahlen läßt als heiliges
Erbe der Väter . „Groß vor den Menschen , k ein vor Gott " .

Mag darum auch des Sedanstags heute zum letzten-
mal festlich gedacht sein, — wir werden in Zukunft , des
find wir gewiß , Größeres zu feiern haben.

Die neuen Siege im Osten und Westen sind wie eine
Freudenbotschaft zum Sedanstage ! Unsere 7 Armeen im
Westen befinden sich alle im weiteren siegreichen Borrvärts-
schreiten. Bei Combtes , 35 km nordöstlich von St . Quentin,
hat die Armee des Generalobersten v . Kluck einen
Flankenangriff zurückgeschlaaen . Bei St . Quentin ist eine
zweite Schlacht geliefert worden und zwar durch die Armee
des Seneralobeistsn v. Bülow , die ihr Eingreifen durch
eins besonders erfreuliche Tat , durch die Gefangennahme
eines englischen Insanterlebataillons eröffnte . Die Armee
des Generalobersten v. Hausen ist bei ihrem Bormarsch
bereits in der Nähe von Reihe ! angelangt . Damit ist sie
nur noch etwa 40 Kilometer von Reims entfernt . Auch
die Armee des Herzogs von Württemberg , die vorübergehend
über die Maas zurückgehen mußte , hat ihre frühere Stellung
wieder eingenommen und rückt durch die Ardennen aus die
Aisne zu . Im Bereich der Armee des deutschen Kronprinzen
ist die französische Grenzststung Montmödy gesallcn . Die
in den Ardennen gelegene Festung hat auch in dem Krieg
1870/71 eine Rolle gespielt . Sie wurde im November
1870 von preußischen Truppen eingeschlossen und kapitulierte
am 13 . Dezember . In Französisch -Lothringen werden die
Kämpfe von der Armee des Kronprinzen von Bayern und
des Generalobersten v. Heeringen fortgesetzt.

Mit großer Bewunderung überschauen wir diese Riesen-
leistung unserer tapferen Armee und vermögen nicht , die
volle Bedeutung dieser schwer erkämpften Stege ermessen.
Mit Freude und Stolz gedenken wir heute unserer tapferen
Soldaten , mit Dank und Vertrauen blicken wir zu unserem
Gott empor , der uns und unsere gerechte Sache noch nicht
verlassen hat . Wir wollen im Herzen würdig den Sedan-
tag feiern . _

Unsere Truppen vor Paris.
6l .L .6l . Nach eincr Privmdepesche der „Frankfurter

Zeitung " aus Rom erfährt man : Aus Paris wird gemeldet:

Deutsche Gruppen find am Sonntag in Gornpisgne,
8V Kilometer von Saris «« gekommen . Die französische
Militärbehörde kündigt an . daß , da die Miiitärtranspotte
nunmehr beendet seien, die Zivilbevölkerung genügend Ge¬
legenheit Hab?, in Zügen , die mit doppelter und dreifacher
Wagenzahl ausgestattet werden sollrn , Saris zu verlassen.
In Paris Hai man bis zuletzt gehofft , daß der brutsche
Bormarsch durch die verschanzten Lager von La Före und
Laon sowie durch die natürlichen Hindernisse der Boden-
gestallung ausgehalten werden würden . Nunmehr tröstet
man sich damit , daß das deutsche Heer infolge der riesigen

Anstrengungen und Verluste erschöpft sei, während die
Franzosen noch über starke und frische Reserven verfügten.
Die erste Kunde von den nahenden Deutschen brachte ein
deutsches Flugzeug , das in einer Höhe von 2000 Meter
am Mittag eine ganze Stunde über Paris schwebte und
drei Bomben herabwars (nach der anderen Nachricht soll es
nur eine gewesen sein. D . Red .) . Die erste Bombe fiel
auf eine Druckerei , die zweite explodierte vor einem Bäckerei¬
befitzer, der an der Kasse saß . Der Mann wurde durch
Splitter leicht verwundet . Die dritte fiel in die Rue Recolette.
Zwei Frauen wurden hier schwer verwundet.

In Paris hat dasGesühl  der U n s i ch e r h e i t,
wie über Kopenhagen berichtet wird , alle Bevölkerungs-
Kreise ergriffen . Nach einer Meldung über Rotterdam habe
der französische Kriegsminister beschlossen, den Jahrgang
1914 einzubrrusen und die Verordnung rückgängig zu
wacher,  der zufolge die aktive Reseroeterrikorialarmee be¬
urlaubt worden sei. Dem „Manchester Guardian " wird
aus Paris berichtet , die Militärbehörde habe die Maßregel
getroffen , den Verkauf englischer Zeitungen
zu verbieten.  Die Folge sei, daß das Publikum
überzeugt sei, diese Blätter müß en niederschmetternde Be¬
richte enthalten , die vor den Franzosen geheim gehalten
werden sollten . In einem Bericht der „Times " über die
Kämpfe an der französisch -brlgischen Grenze werden die
britischen Verluste als ansehnlich  bezeichnet.
Biele Regimenter seien vernichtet und verloren den größten
Teil ihrer Offiziere . Der Korrespondent meint , der
französische General  st ab  habe die deutsche
Truppenmacht unterschätzt.  Die „Times " schiebt
die Schuld an der englischen Niederlage bei Tourngi
dem Ausbleiben der versprochenen fran¬
zösischen Hilfe  zu und zitiert den Ausspruch eines
englichen Mitkämpfers : „Die Deutschen kommen über uns
wie eine Sturmwelle,  der nichts standhält ."

Nene englische Hilfstruppen.

Für das neue englische Kontingent , das in Frankreich
gelandet werden soll, sind auch indische Hilfstruppen vor¬
gesehen.

Englischen Blättern zufolge wird , wie man aus Rotter¬
dam meldet , die Zahl der für Europa bestimmten indischen
Hilfstruppen 50000 Monn  betragen . Kanada
erhöhte sein Kontingent auf 100000 Mann . In England
silbst begann die Werbung für die zweiten 100 000 von
Kitchener . Die Altersgrenze wurde aus 35 Jahre erhöht.



Eive französische Division den Gehorsam verweigert!?
Pariser Blauer berichten über einen Zwischenfall, der

sich während der Schlacht in Lochungen ereignet Hai. Da¬
nach habe eine Divisiond's 15. Armeekorps durch Ver¬
weigerung des Gehorsams den fluchtartigen
Rückzug der Franzosen veranlaßt . Senator Gervais
brachte den Vorfall im „Matin" öffentlich zur Sprache,
worauf die Zeitung ei en Verweis erhielt. Da olle Artikel
der Zensur des Krlegrministtriums unterliegen, scheint also
der inkriminierte Artikel von Gervais anfangs nicht be¬
anstandet worden zu fein.

Kämpfe im Sundgau.
Die Baseler Blätlcr berichten von neuen Kämpfen, die

am Mittwoch im Sundgau staltfanden. Die den Franzosen,
die Elsaß räumen, nachdrängenden deutschen Tri ppen stießen
bet Altmünsterol auf stärkere französische Truppenteile. Be-
sonders heftig wurde an den Straßenkreuzungenbei Dam-
merkirch gekämpft. Am Nachmittag kamen sie in deutsche
Hände. Nördlich Dammeikirch ritt ein Kürasster-Regimlnt
gegen die Deutschen eine Attacke und hatte große Verluste,
ohne die deutschen Truppen durchbrechen zu können. Zum
ersten Mal griffen am Mittwoch die Forts von Belforl nach
diestn Schilderungen in den Kampf ein, vom Fort Giro-
magny nördlich bis zum Fort du Bosmont südöstlich Bel-
fort. Eine starke französische Stellung in der Nähe von
Angeot wurde von deutscher Infanterie mit stürmender Hand
genommen. Einige hundert Franzosen wurden gefangen,
acht Maschinengewehre erbeutet. Beachtenswert ist, daß
auch nach diesen Darstellungen die durch das Sundgau
marschierenden deutschen Truppen von stolzer sieger sicherer
Begeisterung erfüllt sind. Ein Blatt bemerkt, besonders
begeistert seien die Elsässer, was aus ihren fröhlichen Zr-
rufen an die Spalier bildenden Bewohner der Sundgau-
Gemeinden demlich heroorgehe. Die Bevölkerung zeigt
den Soldaten freundliches Entgegenkommen, ohne heim¬
tückische Uebersälle geht es freilich immer noch n'cht ob.
So wurde im Dorfe St . Moritz im Bezirke Thann auf
die nachfolgenden deutschen Truppen von versteckt gehaltenen
französischen Soldaten geschossen, die Ortschaft wurde nieder¬
gebrannt.

Wie der „Straßburger Post" gemeldet wird, ist der
Freiherro. Reinach, Mitglied der Ersten Kammer- und
Bürgermeister von Hirzbach, Kreis Altkirch, von Franzosen
nach Bctfort geschleppt worden. Es liegt keine Nachricht
von ihm vor. Er ist ein Detter des früheren Staatssekre¬
tärs Zorn von Bulach.

Deutsche Helden zur See.
Die Geretteten des Kleinen Kreuzers „Magdeburg"

wurden in Hamburg von einer großen Menschenmenge
jubelnd begrüßt und mit Liebesgaben überschüttet. Die
Mannschaft äußert sich über das Unglück wie folgt:

Bei dichtem Nebel und in aller Stille folgte die
Magdeburg einem vorauseilenden Führerschiff, das aber in¬
folge des stärker werden Nebels bald verschwand. Der
Versuch, die Fahrt ohne Führer fortzusetzeu, endete mit dem
Auffahren aus ein Riff. Der Neb l wurde inzwischen immer
dichter. Man begriff auch die ernste Lage, aber mit uner¬
schütterlicher Ruhe erfolgten die Befehle des Kommandanten
und unentwegt wurden sie von der Mannschaft mit großer
Aufbietung aller Kräfte ausgeführt. Als später der Nebel
sich lichtete, bemerkten erst die feindlichen russischen Schiffe
die „Magdeburg" und eröffneten ein heftiges Feuer, das
aufs kräftigste erwidert wurde. Der den russischen Schiffcn
zugesügte Schaden und die Verluste der Russen sollen
ganz bedeutend sein. Als keine Rettung mehr vor den
Angriffen des Feindes möglich war, erging der Befehl des
Kommandanten, das Schiff in die Luft zu sprengen.
Der Kommandant blieb standhaft auf seinem Posten und
mit den Worten: „Rette sich, wer kann, S .M. Hurra!"
versank er mit dem Schiff in die Tiefe. Die Mannschaft
sprang darauf über Bord in die Fluten.

Kleine Züge aus großer Zeit.
Deutsche Frauen, deutsche Treu ! Eine junge

Berlinerin, deren Bräutigam erst vor vierzehn Tagen von
ihr Abschied genommen hatte, um ins Feld zu ziehen,
empfing am Freitag eine Postkarte ihres Bräutigams, die
schon wieder aus Berlin datiert war. Er sei leicht ver¬
wundet und schon wieder zurückgebracht worden. Sie
könne ihn im Lazarett besuchen. Es war ein inniges und
doch schmerzliches Wiedersehen, — die„leichte Verwundung"
war ein verlorener Arm. Am anderen Tage empfängt
die wieder nach Hause zurückgekehrte Braut noch einen
Brief des Geliebten: sie wisse noch nicht die ganze Wahr¬
heit — er habe auch ein Bein verloren. Und nachdem
er sie nun selber wieder in ihrer ganzen, frischen Gesundheit
gesehen habe, bringe er es nicht übers Herz, ihr Dasein
noch weiter an „fein zerschossenes Leben" zu ketten. Er
gäbe ihr das Wort zurück, das sie einst dem Gesunden
gegeben habe. Die Antwort des Mädels? Zwei Stunden
später erschien sie wieder im Lazarett in Begleitung eines
Standesbeamten ihres Bezirks. Sie setzte es durch, daß
sie auf der Stelle mit dem Mann getraut wurde, dem
der Heldmkamps fürs Vaterland nur noch die karge Hälfte
seines Daseins gelaffen hatte. — Deutsche Frauen, deutsche
Treue!

Professoren als Laudbriefträger. Wie das Bur¬
schenschaftsblatt mitteilt, hat eine Anzahl Göttinger Pro»
sefforen Stellen als Landbriesträger übernommen.

Ter Befreier Ostpreußens.
Der Kaiser  hat den siegreichen Kämpfer im Osten,

General von Hindenburg , zum Generalober  st
ernannt, ihm das Eiserne Kreuz erster Klasse
verliehen und ihm folgendes Telegramm gesandt:

Großrs Hauptquartier, am 29. August 1914. Durch
den in dreitägiger Schlacht errungenen vollen Sieg über
die russische Uebermacht hat die Armee sich für immer den
Dank des Vaterlandes erworben. Mii ganz Deutschland
bin ich stolz auf diese Leistung der Armee unter Ihrer
Führung. Uebermitieln Sie den braven Truppen meine
warme kaiserliche Anerkennung.

Wilhelm . L
7VV0V Gefangene.

Berlin , I. Sept. (W.TB ) Nach weiterer Mittei¬
lung aus dem Hauptquartier ist die Zahl der Gefangene«
in der Schlacht bei Gilgenburg—Ottelsburg noch größer
als bisher bekannt. Sie beträgt 7VVVV Mann,
darunter 3VV Offiziere. Das gesamte Artillerie¬
material der Russen ist vernichtet.

England gegen seine wahren
Interessen I

Eine«etzr»rs khemalize« ragiischkn Minister» John surns,
gehaltena« 14. Anznst in der Albert-Hast in stondo«.

Meinen Wählern und meinen politischen Freunden will
ich Rechenschaft geben über meine Stellung zur Politik
Sir Edward Greys und zu seiner amwätttg«n Politik, die
in der Ausgabe der Neutralität zu Ungunsten Deutschlands
ihren Ausdruck fand. Ich sah mich gezwungen, aus einem
Kabinett auszutret  n , das meiner Ansicht nach,
weit entfernt , der Kultur zu dienen , sich in
ein Abenteuer  begibt, das zur Stäikung unserer natür¬
lichen Feinde und zur Zerklüftung unserer inneren Wirt-
schastlichen und politischen Verhältnisse führen kann und
führen muß. Unsere natürliche Aufgabe wäre
die Durchführung einer strikten Neutralität
gewesen— nicht um unserer Volksverwandtschastmit
Deutschland willen, nicht wegen der freundschaftlichenBe¬
ziehungen, die wir uns bemühten, mit dem fleißigen deut¬
schen Volke zu pflegen und zu kräftigen— nein, um
unserer selbst willen, die wir mit allen unseren Nerven, mit
allen unseren Lebensinteressen an einem friedlichen Europa
hängen, und nicht zuletzt darum, weil nur die Neutralität
imstande gewesen wäre, unser Land wirtschaftlich zu heben

Lin weitsichtiger Geschäftsmann -
deckt sich schleunigst ein. ^

und es in die Lage zu versetzen, aus den Wirrnissen Vor¬
teile zu ziehen.

Ich will für meine Behauptungen den Beweis führen:
EnglandsGröße offenbart sichimFrieden,
Englands Schwäche zeigt sich im Kriege.  Wir
werden niemals in der Loge fein, ohne fremde Hilfe irgend¬
welchen Einfluß in der europäischen und außereuropäischen
Pol 'tik durchzusetzen, wir sind es auch früher nie gewesen.
Wir vernichteten Napoleons Flotte bei Trafalgar— wenige
Tage daraus schlug Napoleon seinen herrlichsten Sieg bei
Austerlitz und warf ganz Europa auf die Knie. Was be¬
deutete die Niederlage Napoleons zur See gegen seine bei¬
spiellosen Erfolge aus dem Lande! Wir versetzten ihm einen
winzigen Nadelstich— er schlug ungehindert unseres Sieges
ganz Europa nieder. Er vergalt unsere Feindschaft mit
der Verfügung der Kontinentalsperre, die Englands Handel
damals in die tiefsten Abgründe stürzte. Bon den Folgen
der Kontinentalsperre konnte sich England Jahrzehnte nicht
erholen.

Zeppelin stieg! Folgenden hübschen Zeppelinoers
fand ein Leser der „Täglichen Rundschau" an einem Trup¬
pentransportwagen:

Zeppelin flieg!
Hilf uns im Krieg!
Fliege nach Engeland,
Engeland wird abgebrannt,
Zeppelin flieg!

Kriegsknriosa. Kinderwünsche eigener Art werden
in diesen Tagen geäußert: In einrm Nachbarorte Regens-
burgs nahm ein einberufener Landwehr mann Abschied von
Frau und Kindem. Als der Krieger endlich schweren Her¬
zens von dannen zog, rief ihm sein sechsjähriges Bübchen
nach: „Gel Data, bring mir fei an Franzosen mit!" —
Zum Kapitel„Inschriften an Soldatenzügen" erhallen wir
noch zwei lustige Beiträge. An einem wütttembergischen
Wagen war zu lesen: „Germaniolsalbe mit der Faust auf¬
getragen, hilft sicher gegen die englische Krankheit!" —Auf
einem Patronenwagen hieß es: „Germaniol-Streupulver"
gegen Russen und anderes Ungeziefer." Eine heitere Probe
des Soldatenhumors, wie er durch Aufschriften an Eisen¬
bahnwagen zum Ausdruck kam, stellt folgende Neubear¬
beitung des „Napolium"-Liedes von Anno 70 dar:

Wer kraucht denn da herum im Klee?
Ich glaub, es ist Polncare!
Was hast du da im Klee zu krauchen,
Bald wirst du Poincarriere lausen!

Ferner war an einem der Wagen zu lesen: „Bei schlechter
Witterung findet der Krieg im Saale statt!"

In dem Kriege 1814/15 beschränkte sich die englische
Tätigkeit zur Bekämpfung feines damaligen Erbfeindes
Frankreich auf die Entsendung eines Expeditionskorps, und
diese Truppen wären ohne die preußische Hilfe bei Water¬
loo dem Verderben geweiht gewesen. Wir sind kein Kriegs-
volk, wir haben in der Welt höhere Ausgaben, in unseren
Händen liegt die Gesittung Europas. Wir sind dazu be¬
rufen gewesen, dem Fortschritt die Wege zu weisen, und
wen» wir uns jetzt in rimn Handel gemischt haben, so be¬
deut«t das die Verkennung unserer naimlichsten Aufgabe.
Nie ist eine Macht stark gewesen, die nicht imstande ist.
aus eigenen Kräften eine kriegerische Aufgabe zu lösen.
Im Jahre 1870/7! blieben wir neutral, und welche urige-
heuren Vorteile hatten wir von der Neutralität! Wir
erhielten uns den Handel mit Deutschland und mit Frank¬
reich. Beide Staaten waren während der Kttegszeir gut
zahlende Abnehmer. Die französische.Entwicklung der
Industrie und des Handels h-ttle Ihren Höhepunkt zur
Zeit der Pariser Weltausstellung im Jahre 1867 erreicht.
Damals drohte ein Konkurrenzkampf zwischen Frankreich
und England auf Leben und Tod. Das bewiesen auch
die englischen Ausstellungen in demseibm Jahre, die nicht
entfernt so gewaltig waren wie die damaligen französischen
Ausstellungen— ja, der Markt der Welt schien damals
Patts zu werden. Das änderte sich mit 70/71. Frankreichs
Kräfte wurden während des Kriegrs gebunden und lagen
mehrere Jahre darnieder, und in dieser Zeit konnte England
seinen Konkurrenten so wett überflügeln, daß es auf viele
Jahre hinaus die französische Konkurrenz überhaupt nicht
mehr zu fürchten brauchte.

Ebenso war es mii Deutschland. Nicht nur, daß die
deutsche Entwicklung während des Krieges Mag und so
an einen Konkurrenzkampf mit England nicht denken
konnte, war Deutschland jahrelang auf englische Erzeugnisse
angewiesen, die es früher zum großen Teile aus Frankreich
bezog. Wir hätten uns also im Falle der Neutralität
beide Staaten als Abnehmer unserer Erzeugnisse erhalten.
Der Krieg mit Kontinentaistaaten ist für England ein ganz
unmögliches Ding. Die englische Industrie, sti es Textil-
oder Maschinenindustrie, ist aus den Kontinental-Export an¬
gewiesen, kann ohne ihn überhaupt nicht existieren, da Eng¬
land selbst nicht ein Viertel von den industriellen Erzeugnissen
abnehmen kann, die es produziert.

England hat seine Karte auf den französisch-russischen
Sieg gesetzt. Wie aber, wenn Englands Truppen mit den
Franzosen gemeinsam geschlagen werden? Wenn die Kunde
von Englands Niederlage und Schwäche hinausdringl in
die Kolonien, die fast nichts mehr gemeinsam haben mit
dem Mutterlande, die vielleicht nur auf irgendeine Gele¬
genheit warten, um vom Mutterlands abzufallen? Wie,
wenn Frankreich nicht siegt? Ungeheure Werte gehen dann
verloren, und der Verlust an Einfluß auf die kontinentale
Politik ist nie wieder, auch in Jahrhunderten nicht, einzu¬
holen, denn dann würde Deutschlands Einfluß in Verbin¬
dung mit feinem österreichischen Bundesgenossen so unge¬
heuer wachsen, daß es sich mit keiner Macht der Erd? auf
irgendwelche Borbehaltungen über den Bau seiner Flotte
einlassen würde. Deutschlands Industrie ist stark und wird
sich auch durch einen verlorenen Krieg nicht schwächen lassen.
Ein so kräftiges , feines Wertes vollbewuß¬
tes Volk wiedasdeutsche  ist nicht in Fesseln zu legen,
die man ihm schmieden will. Mit beispiellosem Opfermut—
und wenn der ärmste Taglöhner seinen letzten Pfennig aus
der Tasche hervorsuchen müßte — wird man, wenn wir
Deutschlands Flotte zerstörten, eine Flotte doppelt und drei¬
fach so groß wieder errichten, so wie im Jahre 1808 der
Freiherr vom Stein das Bolksheer zur Bezwingung feines
Unterdrückers Napoleon aus dem Boden stampfte. Mie man
sich damals den letzten Bissen vom Munde addardte fürs
Vaterland, für die große Idee der Befreiung, so wird dieses
Volk, durch eine Niederlage zur äußersten Machtanstrengung
aufgerüttelt, nicht eher ruhen und nicht eher rasten, als bis
es in einem Bernichlungskampf gegen England siegen wird.
Wo die nationale Einheit so gewaltig und so unzerbrechlich
dasteht, da bietet die Vollendung auch der wagemutigsten

Der jüngste Veteran als Kriegsfreiwilliger.
Oberkanzlist Bücheler  bei der Ellwangener Staatsanwalt¬
schaft, der im Jahre 1870 den Krieg gegen Frankreich als 17-
jähriger jüngster Soldat milgemacht hat, hat sich dem
Vaterland als Kriegsfreiwilliger  zur Verfügung
gestellt. Ec wird als Feldwebelleutnant einem Landsturm¬
bataillon zugereist.

Koa kleini Arbeit ! Bei der Mobilmachung in
Tirol kam es, wie auch anderwärts, zu allerlei lustigen
Szenen. So begleitete in Ienbach ein aller Bauer feine vier
eincückenden Söhne zur Bahn, und sein Abschied war so kurz
wie bündig: „Buob'n, verplöschl's miar den Feind ordent¬
lich, sonst plöschi enk, wenn's hoomkimmt's !" Ein anderer
Bauer schob„feine Mander" in den Wagen mit den Worten:
„Jetzt, Mander, ziacht's mit Gott und zielt's guat. Ich
bewach' derweil mei Alti — ischta koa klani Arbeit! . . .

„Zn enge Brust!
(Geschehen im Rheinland.)

Ein Sekundaner, sechzehn Jahr,
Steht im Bezirks-Gedräng—
Der Stabsarzt sagt ihm Klipp und klar:
„Die Brust ist viel zu eng!"
„Für eine Kugel breit genug,"
Sagt keck dä junge Schneuz,
„Und wenn es Gott im Himmel will,
Auch für ein Eisern Kreuz!"

Max Bewer.



Ideen keine Schwierigkeiten . Man wird sich bis aufs Letzte

zum Kamps geq ^n England einsetzsn. ^ „
Was er eichen wir nun durch eine deutsche Ntederlage?

Im gleichen Augenblick wird die ; uss sche Macht größer , und
Frankreich — nachdem seinem Racheempfinden gegen Deutsch¬
land Genüge geschehen — wird in England den Mohren
sehen , der seine Schuldigkeit getan hat und nun gehen
kann . Die Freundschaft mit Frankreich ist zu flüchtig , um
ln die T ese zu dringen . Frankreich hat sich nur mit uns
„ ."-Hunden , um Deuischland zu vernichten . Ls wird sich
keinen Augenblick scheuen, mit uns einen harten wirtschaft¬
lichen Kamp ? auszunehmen , wenn es unsere Freundschaft nicht
mehr braucht , und wir sehen uns vielleicht in einigen Jahren
gezwungen , gegen Frankreich aus denselben Gründen vor-
zugehm wie jetzt gegen Deutschland - und zwar aus bru¬
talem Konkurrenzkampf.

Vergessen wir auch folgendes nicht : Kaiser Wilhelm
verkündete bei seinem Einzugs in Tanger , er käme als
Freund der Mohammedaner — 250 Millionen M ham-
medaner in allen Gebieten des Islams haben an diese

Freundschaft geglaubt . Dieser Glaube wurde beeinträchtigt
durch den Krieg Italiens gegen dis Türkei , den der Kaiser
im Interesse seines italienischen Bundesgenossen nicht hin-
derte . Dis jetzige Kriegslage drängt die Türken  an die
Seite Deutschlands . Wenn wir im Orient einigen Einfluß
besessen haben , so ist dieser jetzt vernichtet und mit dieser
Vernichtung hängt unsere Herrschaft über viele , viele Mil¬
lionen Mohammedaner zusammen , die sich wie ein vernich¬
tender Orkan erheben werden , wenn der Sultan die
Kalifen -Flagge entsaftet und alle Moslems zum heiligen
Kriege ruft , denn Konstantinope ! ist ein Heiligtum der
Mohammedaner , hier thront der Nachfolger Mohammeds.
250 Millionen Mohammedaner zittern für deutsche Siege,
und werden ihre Ketten wie Kinderspielzeug abschütteln,
wenn Deutschland siegt . In englischen Dominions wohnen
über 100 Millionen Mohammedaner . Die Föhne Moham¬
meds wird vorangetragen werden , wenn die Flamm n des
Aufruhrs in Indien  hochschiagen . Man wird den
heiligen Teppich aus der Kaava holen und ihn vorantragen,
wenn ein zweiter Mahdi erstünde und über die Leichen der
in Khartum stehenden englischen Truppen die Idee der Er¬
weckung des Volkes Mohammeds nach Aegypten trägt.

England spielt  das Spiel mit seiner Exi¬
stenz,  und dieses Spiel ruhig anzusehen , ohne auf die
möglichen Folgen hinzuweism , hieße zum Verräter an der
englischen Nation werden.

Württemberg. Verluste.
p Stuttgart . Die vom Siaaisanzs -gsr veröffentlichte

fiektr Mrtt . vrriuMe verzeichnet 140 Namm und zwar
außer 1 Namen vom Landwehrinfanterieregimmt Nr . 121
die Mehrzahl vom Infanttrieregiment Nr . 126 . Insgesamt
sind es hienach 123 Namen vom Inf .-Regt . Nr . 126!
davon gefallen 31 , schwer verwundet 40 , leicht verwundet
28 , erkrankt 1, vermißt 23 . Ferner enthält d e Liste acht
Namen von den ersten 3 Eskadronen des Dragoner -Regts.
Nr . 26 , nämlich gefallen 1, schwer verwundet 2 , leicht ver-
2 , vermißt 3 ; ebenfalls acht Namen vom Feldarlillerie-
Regt . Nr . 65 , 1,2.  und 3 . Batterie s -wie leichte Mr -niilons-
kolonne , sämtlich leicht verwundet . Insgesamt sind es so¬
mit 32 Gefallene , 42 schwer Verwundete , 39 leicht Ver¬
wundete , 1 Erkrankter . 26 Vermißte.

Die achte Württ . NerlsMe enthaft 239 Namen vom
Infanterie Regiment Nr . 121 aus Ludwigsburg . Insge¬
samt sind gefallen 48 . schwer verwundet 66 , leicht verwundet
99 , vermißt 26 . Offiziere sind in der Liste 12 verzeichnet,
davon gefallen 3 , schwecverwundet 6 . leichtverwundet 3.

x Stuttgart . Nach Todesanzeigen sind folgende
ivürtt . Offiziere  im Feld gefallen : 21 . Aug . Diplom.
Handelslehrer Erich Gaub , Leutnant der Res .. 23 I . a . ;
22 . Aug . Leutnant d. Res . Eugen Bttzer , 25 I . a . ; Leut¬
nant Kurt Meßner, - Ravan Fchr . Göler v . Ravensburg,
Hauptmann und Komp .-Ches , Ritter 2 . Kl . des Fciedrichs-
ordens ; Leutnant Arthur o. Haldcnwang ; Referendar Dr.
jur . Julius Römer , Leutnant der Res . ; 24 . Aug . Rechts-

Gin Irüßlingstraum.
Bon Fr . Lehne.

(66 . Fortsetzung .) (Nachdr . verb .)

Deshalb sprach Gabriele auch unbefangen wie zu einer
ganz fremden Person zu der Schwester Konsuelo , daß
Mary der Gedanke kam , daß bei ihrer bekannten Oberfläch¬
lichkeit Ella sie gar nicht wiedererkannt habe ! Sie hatte
auch gar nicht Zeit , lange darüber nachzudcnken , da das
Kind ihre ganze Sorgfalt in Anspruch nahm . Der Arzt
hatte sie zu sich gerufen und erteilte ihr mit leiser Stimme
Verhaltungsmaßregeln . — Sie wissen ja silbst , was zu tun
ist, Schwester, " schloß er — „heute abend komme ich noch
einmal, - wir müssen den kleinen Kerl durchbringen , wenn es
auch sehr bedenklich steht ." Und zu Gabriele , die ihn nach
der Tür begleitete , „haben Sie Vertrauen , gnädige Frau!
— Und so lange diese da an einem Bett pflegt , habe ich
selbst im schwersten Fall die Hoffnung nie verloren ! Eine
wahre Perle für uns Aerzte ist Schwester Konsuelo , ein
liebes Geschöpj !"

„Ich habe noch nie von ihr gehört , Doktor ! Sie ist
wohl noch nicht lange hier?

„Nein , eist seit August ! Sie kam von D . vom Kin-
derhospilal . ist eine freiwillige Pflegerin ! - Und Ihnen.
gnädige Frau , gebe ich den guten Rat , sich jetzt zu schonen!
3hr Kind ist in guten Händen !" Gr wußte genau , warum
er das sagte — sie hatte ihm mit ihrer Unvernunft schon

.zu schaffen gemacht.

anwaft Tugen Weller aus Gaildorf , Leutnant der Lardw . ;
27 . Aug . Eberhard Bischer , Hauprmann und Komp .-Ches,
43 I . a . ; Rechtsanwalt Hermann Binz , Leutnant der Res .,
33 I . a . ; 28 . Aug . August Götz Frhr . von Bsrlichingen-
Iagsthausen , Kg !, württ . Kammerherr , Rittmeister der Res.

Wir veröffentlichen nur die Namen der Gefallenen , Ve wun-
dclen und Vermißten , welche für . e r Oderamtsdezirk und die an-
greuzende » Oderärmer von besonderem Interesse sind Abonnenten,
welche sich inr die Verlustlisten interessi ren, können diese in unserer
Geschäftsstelle einschcn.

Infariterie -Ncgimcvt Mr . 121 , Ludwigsbnrg.
1. Kompagnie.

Gesielter Friedrich Mergenthaler aus Bcihingen OA . Nagold,
gefallen.

4. Kompagnie.
Reservist Andreas Spat aus Wiltendors OA . Frcudensiadt , leicht ver¬

wundet.
Mat Haus Gaiser aus Nmkenberg Gde . Balersbronn OA.

Freudenstadt , vermiß !.
g Kompagnie.

Vizefeldmebel der Reserve Immanuel Hermann Braun a s Neuen¬
bürg . leicht verwundet , rechtes Bein.

Musk . Wich . Söll aus Salzstetten OA . Horb , leichtverwundet , Gesäß.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 2 . September ISI4.

Die Verwundeten in Nagold.
Der Krieg wirst weiter seine Schrecken in unser Städtkin

Herrin . Am Samstag traf der erste Beiwundetentransport
ein ; 15 Leichtverletzte wurden im Bad Rötenbach unterge¬
bracht . Gestern traf nun ein für Nagold bestimmter Ver-
wundetentranspoltzug ein , der 200 Verwundete brachte.
Bon der Hilfssaniiätskolonne und den Helferinnen vom
Roten Kreuz erwartet , ttaf der Zug gegen 10 Uhr ein.
Der Verwundetentransport ging unter der Leitung des
Chefarztes Dr . B a d e r-Mensteig rasch von statten . Auch
verwundete Franzosen , darunter einige höhere Offiziers,
führte der Sanitätszug mit . Am Nachmittag , gegen 2 Uhr,
traf ein zweiter Zug ein , mit welchem Verwundete
ankam m, darunter 5 Franzosen . Die deutschen Verwundeten
dursten sich einer überaus liebevollen Verpflegung erfreuen.
Hilfsbereite Damen brachten Erfrischungen . Bewunderungs¬
würdig war es , mit welcher Geduld und ohne die Miene
zu verziehen , die Verwundeten ihre Schmerzen und Wunden
ertrugen . Gebe es Gott , daß sie recht bald genesen werden.
Mit froher Zuversicht sehen die Leichtverwundeten schon
dem Tage entgegen , an welchem sie, genesen , von neuem
sich ins Schlachtfeld stürzen können . Einen jämmerlichen
Eindruck machten die Franzosen , die in der Hauptsache
durch Ariilleriegeschvsse ihre schweren Verletzungen erlitten
haben . An sich schmächtig waren sie sehr verstört . Sie
waren sehr dankbar für jeden hilfreichen Griff . Alle
machen einen Eindruck , als wenn sie für einen Krieg
absolut nicht vorbereitst worden waren . Sie hätten auch
übrigens alle nicht gewußt , daß sie in den Krieg ziehen
mußten . Ein verwundeter französischer Offizier äußerte sich
dahin , daß in Frankreich bereits eine Erbitterung gegen
die Engländer , denen sie, im Grunde genommen , eigentlich
ihr Elend zu verdanken haben , bemerkbar sei. Die Fran¬
zosen wurden in den Baracken untergebracht . Die Nagolder
Einwohnerschaft brachte den Verwundeten lebhaft ? Teilnahme
entgegen . Die Verwundeten sind in der Hauptsache An¬
gehörige bayerischer Infanterie -Regimenter , die im Elsaß
und in den Vogesen , sowie in Französtsch -Lothringen im
Felde standen . Die französischen Soldaten gehören ver¬
schiedenen Waffengattungen an . Insgesamt haben wir 250
Verwundete hier , darunter 75 Franzosen . 50 Leichtver¬
wundete befinden sich im Bad Rötenbach.

Bahnschutz durch de« Landsturm . Nach einer
Mitteilung des K . Stellv . Generalkommandos sollen die
Zioil -Bahnschutzwachen vom 5 . September ab durch den
Landsturm nach Maßgabe der verfügbaren Mannschaften
abgelöst werden . Die Gemeindebehörden derjenigen Orte,
welche demzufolge keine Zivil -Bahnschutzivschm mehr zu
stellen haben , werden angewiesen , die für die Begehung
dieses Dienstes empfangenen Waffen , Patronen . Armbinden
und Brotbeutel den betreffenden Leuten alsbald nach e»

„Sie haben gut reden , Doktor ! — als ob ich Ruhe
hätte , so lange mein Kind in Gefahr schwebt ! — Also heut'
abend kommen Sie noch mal ? "

„Jawohl , gnädige Frau , zwischen neun und zehn
Uhr ." -

Sinnend saß Mary an Hassos Bettchen . Sein Kind
— eine unendliche Rührung erfaßte sie! Ja , es war sein
Kind — ihm wie aus den Augen geschnitten . Es war das¬
selbe vornehme , schmale Gesicht , dasselbe dunkle lockige Haar,
durch das sie so oft kosend gestrichen das war seine Nase,
sein Mund — und seine dur .kl .-n stolzen Augen , die jetzt
aus dem Kindcrgrsicht sie mit irrem Fieberglanz anschauten.
Und sie dachte an ein ähnlich Gesicht — nur von blonden
Locken umwallt — heiß trat es in ihre Augen ; sie durfte
nicht daran denken , wenn sie ihre Sicherheit behalten wollte!

Da t ' at Gabriele ins Zimmer . „Nun , Schwester , wie
denken Sie ? " fragte sie leise, „die Aerzte geben immer so
ausweichende Antworten ! mein armes Kind !" Und sie
strich mit der Hand über ftin Gesicht ; der Knabe wurde
dadurch noch unruhiger.

„Fort Du, " stieß er hervor „Du willst ja nichts van
Hasso wissen ; Hasso ist Dir im Wege , Du schlägst ihn
immer — "

Gabriele wurde rot . „2 Schwester, " klagte sie, „wie
bin ich unglücklich ! Solange er krank ist, will er nichts
von mir wissen."

„Darüber seien Sie nicht bekümmert ." sagte Mary
begütigend , „das hat man häufig b?i Kranken , daß sie die¬
jenigen , die ihnen sanft die Liebsten aus der Welt sind , von

folgter Ablösung abzmrehmen urd gut verpackt ohne Verzug
derjenigen mifttänschen Stelle (Bezirk -Kommando usw .)
zuzusühren , von der die Gegenstände seinerzeit geliefert
worden sind . Die Ortsvorsteh ?r sind persönlich dafür ver¬
antwortlich , daß die Waffen , die noch vorhandene Munition
und die anderen Gegenstände vollzählig zurückgegeben
werden . Die näheren Anordnungen über die Ablösung der
Wachen werden von den Stabsoffizieren für Streckenschutz
in Stuttgart , Heilbronn , Plochingen , Aalen , Horb , Herber-
tingm und Ulm in unmittelbaren Verkehr mir den Ober¬
ämtern und Gemeindebehörden getroffen werden . Bezüglich
der Unterkunft der Bahnschutzmannschüften und ihrer Ver¬
pflegung durch die Gemeinden bleibt es bei den bisherigen
Vereinbarungen.

-1- Berneck . Unter den zahlreichen Kranzspenden,
die am Sarge des ehrenvoll sür das Vaterland gefallenen
Freiherrn Wilhelm von Gültltngen  niedergelegt
wurden , befanden sich auch Kränze von Herzog Philipp
von Württemberg  und der Frau Prinzessin
Max zu Schaumburg.

-a - Edhausen . Den hiesigen Familien , deren Ernährer
in den Krieg gezogen sind wurde von der Firma Ioh.
Schüttle  L Ko.  hier eine schöne Unterstützung zuteil.
Während der Kriegsdauer dürfen diese innerhalb 14 Tagen
jr für eine Mark Bedarfsartikel sür den Haushalt bei C.
Friedr . Schöttle hier unentgeltlich holen . Bei der großen
Zahl der hiesigen Ausmarschierten , und der nicht absehbaren
Zeit des Krieges ist es ein großes Opfer . Bemerkt wird,
daß der ältere von den beiden Inhabern mit 49 Jahren
als Offizier ebenfalls eingerückt ist.

-m - Bom Lande . Bus einem London , dessen Namen
wir vorerst nicht nennen wollen , hat der Preis sür einen
vierpfündigen Laib Brot von 43 aus 50 ausgeschlagen.
Das ist nichts Auffallendes in der jetzigen Kriegszeit . Auf-
fallrnd ist nu -, daß der „Vierpfünder " bei seinem neuen
Preis nur noch dreieinhalb Pfund wiegt.

Ans de» Nachbarbezirke » .
Calw . Zum 2 . Stadtpfarrer an der Kreuzkirche in

Stuttgart ist Pfarrer Ilg in Unterreichenbach OA.
Calw ernannt worden . Seine Einführung wird am Sonn¬

tag , 11 . Okt . statrfinden . _

p Stuttgart . (Kftegsauezeichüungen .) Der König
hat bestimmt , daß die Angehörigen des Württ . Kontingents
die ihnen von deutschen Bundesfürsten verliehenen Kriegs¬
auszeichnungen sogleich anlegen dürfen . Vorschläge auf
Verleihung des Eisernen Kreuzes sind vom mobilen Ge¬
neralkommando 13 . ( K . W .) A .K . unmittelbar an das
Militärkabinett des Kaisers im Großen Hauptquartier zu
richten . Nach einer Vereinbarung des Kciegsministeriums
mit dem Militärkobinett werden solche Vorschläge auch von
dem Korps , denen württ . Truppen unterstellt sind , unmittel¬
bar dort vorgklegt.

r Baihingen a . E . Ein Bauer aus Mittelhaslach
hieb in roher Wut auf seine Pferde , die er vor einer
Wirtschaft aufgestellt hatte , ein. In seinem Zorn reichte
die Peitsche für die Quälereien nicht mehr aus und die
Faustschläge fielen den Pferden auf Kopf und Nacken.
Der Hüter des Gesetzes jedoch nagelte den rohen Ge¬
sellen fest.

r Illingen OA . Maulbronn . An einer Dreschmaschine
brachte der verheiratete Maschinist I . Vogt aus Calw
beide Arme in das Getriebe . Sie wurden furchtbar ver¬
stümmelt und mußten abgenommen werden.

Letzte Neuigkeiten.
Rom , 1. Sept . (W . T .B .) Um 5 Uhr abends

waren alle Kardinäle im Vatikan einge-
troffen,  die sich in der Paulinischen Kapelle versammelten
und nach feierlichem Gesang in Prozession unter Voran-
tragung des Kreuzes zur Sixtinischen Kapelle schritten , die
in einen für die Abstimmung  bestimmten Saal
umgewandell worden war . Lange Seitenwände sind er»

sich stoßen und nichts von ihnen wissen wollen ! Da Hab'
ich erst kürzlich wieder den Fall gehabt , daß einein glück¬
lichster Ehe lebende Frau während ihrer schweren Krankheit
durchaus nicht dls Nähe ihres Mannes vertragen konnte!
— „Ruhig , mein Kind, " sagte sie liebevoll und legte die
weiche Kühle Hand ans die fieberheiße Stirn des Knaben.
Und es war , als ob diese linde Berührung Wunder wirkte
—- Hasso wurde merklich ruhiger . Unausgesetzt deobachtcte
Gabriele die Schwester . Sie hatte sich an die andere Seite
des Bettchens gesetzt, das frei im Zimmer stand . An ih >-,
der reichen verwöhnten Frau , waren die Jahre vorüber ge¬
gangen , aber in dem blassen schmalen Gesicht ihr gegenüber
hatten sie Spuren hinterlassen , die Leid und Schmerz noch
mehr verliest hatten . Und doch konnte sie sich nicht ver¬
hehlen , daß Mary von einer fast überirdischen , rührenden
Schönheit war . Unter der weißen Mütze hervor legten sich
einzelne widerspenstige Locken, die sie vergeb -ns zmückstrtch.
aus die klare Stirn , und die sanften ruhigen Bewrgungen
paßten zu der ernsten einfachen Schwesterntracht . Mary fühlte
dies Beobachten als etwas Lästiges ; vielleicht hatte Ella sie
doch erkannt — aber nein , unmöglich , sonst hätte sich dicse
durch ein Wort verraten.

„Gnädige Frau , möchten Sie nicht ein wenig ruhen ? "
bat sie da , „es steht uns wahrscheinlich eine schwere Nacht
bevor ."

„Nein , nein , Schwester"  wehrte Gabriele , „wie könnt'
ich Ruhe finden ! Lasten Sie mich bei meinem Kinde bleiben!
— Uebrigens muß mein Mann bald kommen !"

(Fortsetzung folgt )



richte: worden und Throne für alle KardinLle, die gemäß
ihrem Range nach Platz nahmen. In der Kapelle leisteten

geschoben , wie die neue Stellung südlich Lublin-KcüS-
nostaw-Trubeschow beweist. Hier dürfte auch in kurzer

Paris , 1..Sept. (Priv.-Tel.) Die Zahl der Arbeits¬
lose» beträgt 600 000 Marm .

die Kardinäle den Eid. Darauf schwor der Hüter des
Konklaves . Fürst Thigi. Nach der Eldrskistang
fanden die Formalitäten der Schließung des Konklaves
statt. Alle Telephondrähte, die die Umschließung des Kon- -
klaoes mit der Außenwelt verbanden, wurden zerschnitten.
Es haben nunmehr bereits zwei Abstimmungen stallgefunden,
dis zu keinem Resultat führten.

Oösterreichisches Kriegspresfequartier , 1. Sept.
Die Schlachten bei Lemberg dauern noch weiter an.
Das Eingreifen einer neuen österreichisch-ungarischen Truppe
gegen Tomaszow schließt die ungeheure Schlachtsnfront.
Alle verfügbaren Kräfte sind auf beiden Seiten konzentriert.
Die österreichische Lage ist weiter günstig . Die öfter-

Zeit eine wich-ige Entscheidung fallen.
Berlin , 1. Sept. (Priv.-Tel.) Der „Lok.-Anz."

Meldet aus Rotterdam: Der englische Koloniaiminster hat
eine Depesche erhalten, in welcher der Gouverneur von Neu¬
seeland die Mitteilung Imacht, daß Apia auf Deutsch-
Gamoa nach einer Belagerung durch eine englische
Expedition am 20 . August kapituliert habe.

Balona , 1. Sept. (W.T.B.) Zwischen den musel¬
manischen Aufständischen und der Bevölkerung von Valona
ist ein Einvernehmen erzielt worden. Die rot-schwarze
Fahne wird gehißt werden. Die Aufständischen werden
heute als Freunde in die Stadt einzi.hen, nachdem die
Absetzung des Fürsten und der Regierung aner-

Auswärtige Todesfälle.
Schwab, Otto, Aaupiniann und Kompaniechef im Grenadier-

Regiment Nr. 119, -8 I ., im Feld gefallen: Calwer, Eugen, Leutnant,
im Feld gefallen; Gonfer, Theophil, Oberlehrer am Lehrerseminar in
Hamburg, Hauptmann der Reserve, im Feld gefallen: Frey, Theodor.
Leutnant, Sohn des RektorsF. in Eßlingen, im Feld gefallen: Kirn,
Rudolf, Referendar, Leutnant der Reserve, im Feld gefallen: Menzel.
Robert, Hauptmann und Kompaniechef, im Feld gefallen; Hahn,
Julius, Oberleutnant der Landwehrinsanterie, im Feld gefallen; Anton
Bauhofcr, Bcrmessungsoberinspektora, D., Ritter2. Kl. des Fried-
richsordens, 80. F , Stuttgart.
MutMKßl. Wetter ur» Donnerstag und Freitag.

Trocken und warm.
Hiezu das Pkauderstübchen Nr. 33

reichliche Offensive  gegen Norden hat sich unirr
fschstägigen hatten Kämpf-n bedeutend vorwärts

kannt  worden ist. Notadeln von Dalona haben unter
großer Begeisterung von der Stad! Besitz ergriffen.

Für die Echrifticitung verantwortlich: R. Tschorn, - - Druck u. Ver¬
lag der G. W. Zaiser'schen Buchdruckerei(Karl Zaiser), Nagold.

Rvlkü»b Kkkiz.
Beitrsgslifte» sSr de« Sbermüsbezirk MM.

Zum Besten der freiwilligen Krankenpflege im Kriege und zur
Unterstützung von Angehörigen Ausmarschiertcr sind weiter folgende Be¬
träge ctngrgangen:

k) von Nagold : Herr Verw.-Akt. Schwar-maisr 40 ^ (Ri-tc),
Frau Ehr. Koch, P in. 5 Herr Th. Whistler, Privatier 50 H.
Rechtsanwalt Zeller 30 Frau Siadtschnsthciß Maier für Wolle
weitere5 -6 , H. Gottsr. Seeqer, Backermstr. 30 H. Wilh. Sattler,
Gerbermstr. 5 Fr. We. Dürr 2 Fräul. Lilly Pernati 3 ^ . Fr.
Berta Haut We. 5 H.Stefan Schaibls. Fabr. u. Landtogadg. 50^ ,
Elsa Holzlager für Wolle weitere! Frau Elektr.-Werkbes. Wohl-
botd für Wolle weitere3 -6, H. Karl Schwarzkopf, Gerberm. 20 .6,
H. Karl Zipperer, Hausmeister4 H. Skationskommondant Lenz
10 >6, Mina Dürr für Socken weitere1.50 6̂-, Frau M. B. 5 .6,
Herr A. P . 50 (V«te für die Ausmarschierten, Vzte für Fomilien-
iütsorge), Maria Dürr für Wolle weitere1 .6 . Fräul. Schweikle,
Priv. 5 .6, H. Fr. Rentschler, Sägwerkbef. 10 Flau Priv. Roller
1 6̂, H. Herm. Lutz, Restaurateur1 H. Fr. Gauß. Schlosserm. 1
H. Herm. Junger aus Sydney 50 -6, H. Elektr.-Werkbes. Wohlbold
100 (2te Gabe), y . Paul Schmid, Kaufmann 50-6, H. I . H.speler,
Malermstr. 3 6̂, H. Dentist Holzinger 30 -6 (2:e Gabe). H. Unter-
lehrcr Wmner 10 -4 . Herr Amtmann Mcyr 10 ^ (2te Gabe für
Fomi icnfürfo ge), H Oberau;!-pfleg er Rapp, 30 H, Gerichtsvol!-
zieher Großmann5 -6 . H. Karl Stopper, Schuhmacher3 -6, Frau
Priv. Komme'cll 10 durch Herm Schulrat Schott: von H Haupt-
lehrer Irton aus Schwarzenberg4 6̂, Frau Bäckerm. Beutler We. 5 .6,
H. Bäckerm. Beutler 5 6̂, H- Prokurist Nick 20 H. Landjäger
Müller 10 -6, N. N. 20 N N. 20 N. N. 3 6 , H. Fakob
Grüninger. Schuhgeschäft5 N. N. 10 durch Herrn W. Wrlt-
brecht, Tuch abrikant: von H. Mühübesitzer Rapp 20 H. Wilh-lm
Mayer 20 N. N. 5 Fräul K. M. 10 C F . W. 20
Frau Sch. 5 -6, durch Herrn Hauptlehrer Kläger: vonH. OA.-Diener
Fegert 5 >>k, H. Rektora. D. Fetter 10 6̂, Frau R.ktor Bachteler
5 H. Hauptl. Dürr 10 -6, H. Bahnhofskassier Stockinger 10
Helene und Else Stock nger aus Spareinlagen je 5 ^ zus. 10 H
Potizeifoldat MMcr 2 ^ durchG. W. Zaiser'sche Buchhdlg.: von
Frl. Maria Seid, Dienstmädchen5 N N. 10 6̂, H Priv. Graf 10 6̂,
H. Sägwerkbef. Gras 10 Fr. M. Theurer5 -4, durchH. Stadt¬
pfarrer Stemmler: von Frau Stadtschultheiß Brodbcck Wtw. 10 .-6
(2te Gabe) H. Bahnmeister Mohn 10 Frau Agatha Bees 1 -F,
H Kurl Wizemnnn5 ^ (2te Gab-), durch Hern Scminarrektor
D'eterle: von Fräui. Oesfinger 20 H. Oberlehrer Köbele 10 6̂ (2 e
Gabe), H. Steunausfeher Deigel1 6̂, N. N 20 H. Th. Whistler
2 ^ (weitere Gab:), H. Gutspächter Ostander, Dürrenhardt6 -L, Fr.
Hausmann5 Sem.-Obcrt. Vach 10 ^ (2te Gabe), H. Odeipost-
kassier Weeb,r 30 Gewerbeban« Nagold 500 H. Kassier Bern¬
hardt 100°-̂ , H. Kupferschmied Wacker 15 Hedwig Schüle3.50
H Derwal'.ee Dauer, Rötenbach 10 (2te Gabe), N. N. 5 Frau
Speidel 5 H. Schlosserm. Nähte 2

d.) Aus den Bezirksgemeinden : Altensteig-Stadt Sammlung
500 von den Beamten des K. Kameralamts 70 (erste Rate),
Beihingrn : Sammlung 41 Bösingen : Sammlung 164 ^ 50 ^,
und 72 ^ 50 zus. 237 Ebershardt : Sammlung 100 -H,
Egenhausen : Sammlung 200*6, Emmingen : Sammlung 400^r,
Eaztal : Sammlung 120 *6 (erste Rot?-, Garrwriler : Sammlung
52,20 Gangenwald : S-immstmg 246 Gültlingeu : Samm¬
lung 80 -6 (50 *6 für dle Auemarfchlerien und 30 *6 für Famsttcn-
fürsorge), Haiterbach : Sammlung 201 *6 50 iZ (2te Rate). Jsels-
hansen : H Mühlebesitzer Holder 20 (2te Gate), Mindersbach:
Sammlung 70 Oberschwaudorf : Kirchenopfer 29.14 Ober¬
talheim : Sammlung 13l -6 50 ^ (erste Rate), Pfrondorf : Samm¬
lung 106 ^ 60 ^ Rohrdorf : durchH. Schultheiß Killinger in einer
oeraltchenen Streitsache 50 ^ , Rotfelden : Sammlung 160 t̂k, Schie¬
tingen Sammlung 142 20 ^ (je die Hälfte für die Ausmarschierten
und für die Familienfürsorge), Simmersfeld : Gemeindebeitrag 100
Sulz : Ktrchenopftr 215 Unterschwandorf : Sammlung 38
50 Untertalheim : Sammlung 193 -6, Walddvrf : Klrchenopjer
34 H. Haupilehrer Tomppert 10-6 , durchK. Pfarramt Einzelgabm
von Walddorfer und Oberschirandorfer Gemcindegliedcrn zus. 66 X,
Wart : Sammku; g 110 -H, Wenden : Sammlung 63

Wir danken herzlich für diese Gaben und bitten zugleich alle
edlen Menschenfreunde um zahlreiche weitere Zuwendungen. Jede, selbst
die kleinste Gabe, ist willkommen.

Nagold, den 29. August 1914.
Die Liebesgabenabteilung:

Borsitzender: Seminarrektor Dielerle.

Ein tüchtiger Schlosser
zu: Bedienung einer Maschine findet sofort dauernde Beschäftigung bei

Bauwerkmeister Alber , Calw.

Nagold.
iss - Neues -WUS auer-Kraut

und Gurken
empfiehlt

Fr. Schuster, Gärtner.

Neu ! Neu!
rVrierlitll-kcjieLie-er:

Kriegshymne,
Dichtung und Vertonung von

Matthäus Koch,
Aus. mcillDe«tschla«r,

schirm deinH««s!
Dichtung von Heinr. Rüstige
Musik von F . Wilh. Küchen

Für Klavier bearbeitet von
Karl Eichhorn

— Preis SO Pfg . —
(Reinertrag zu Gunsten des Roten
Kreuzes.)

Vorrätig bei
G. W. Iaiser,

Buch- und Musikalienhandlung

Keighoh-Verkaus
der Stadtgemeinde Nagold
am nächsten Donnerstag , 3 . Sept.
nachmittags 6 Uhr im Rathanssaal

Nagold , aus den Waldabteilungen der
Distrikte Badwald. Galgenderg, Mittlerbergle,

Bühl, Wolfsberg und Ztegelbera: 3 Rm. Scheiter-, 12 Rm. Prügel-
und 94 /̂z Rm. Anbruchholz, je Nadelholz, sowie1Schlagraum-Los und
ca. 6 Rm. unausbereiistes Stockholz in Adrig. Weinsteige.

Nähere Auskunft erteilt Woldfchütze Schuon.

Feldpostbriefe
IW- für unsere Soldaten

zu 60 80 und ^ ! .—
mit Wer Schokolade«ad Psesfermüaz gesollt

fertig verpackt empfiehlt
LL.

Maggi -Klü"
Erbswürste

ind in großer Anzahl wieder ein'
getroffen bei

üerg ^ Sevmiü.

Kleine Anzeigen
Ankäufe
Werkänfe
Vermietungen
Wietgefuche

haben im

Sesellschister
Verloren
Hefnnde«
HekdmarkL
Stellengesuche
Slellenangevot-

Eine MMM KnegsgesWt
bilden am Schluffe des Krieges folgende empfehlenswerte

^ Zeitschriften:

HMstrierle Kriegs-Chronik der,.Daheim"
d Verlag Belhagen und Ktastng
^ monatlich S Hefte rr SO rZ.

Der Krieg 1914
aus Franckh's Berlagshandlnng

^ monatlich 2 Heft ? rr 30 ^
H Kriegstagebuch aus Schwaben

Verlag Kart Grüninger
wöchentlich t Heft ü 25 -H.

0
V
0

o
ss

XIllustrierte Geschichte der Weltkrieg; INI
L von Union Deutsche Derlagsgesellschast
V wöchentlich 1 Heft L 25 ^

Zeitung: Der Weltkrieg
Oechelhaeufers Verlag, Kempten
wöchentlich 1 Heft n 10 L

Bestellungen hierauf nimmt entgegen die

G. W. Zaiser'sche Buchhandlung.

o
o

o
s

o
o

Für Schneidermeister.
Tüchtige Hrimardeiter finden lohnende Beschäftigung auf

AILUtÄr IsilÄntst
11  ItLr VavI»

tei DreisosLLehm«», HMsa-Bs«, Si«Wrt.
Auswerspopiere mitbringen. Auch Sonntags geöffnett_
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